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Iie gescheiterte Offensive der Wiener
®uk \bie gefährlichste Periode

# 'Tas Hauplorgan der Schweizer Katholiken
Zürich stellt fest, d a ß̂ der Weltkrieg

tzt in seine gefährlichste Periode
ngetreten  sei . Gefährlich nicht etwa für

Deutsche Reich und seine Verbündeten, sou-
it für die neutralen Völker.  Das

geht von dem .Gedamen ans , daß die
ierten unter allen Umständen eine Entscheid
g herbeiführen wollen . Darauf deutet aller¬

in der Tat alles , was wir seit Monaten
hin. Die Massenstürme an der Somme

erholen/ ich immer und immer wieder . Frank¬
kennt keine Gnade mit dem Blute seines

lieber ein Ende mit Schrecken, als ein
ecken ohne Ende, das scheint der Grundsatz
französischen Heeresleitung geworden zu fein.
,t minder große Blutopfer bringt das russische

der Gegenwart , auch hier soll eine Ent-
vng unter allen Umständen erzwungen wer-
Der erfolgreiche Druck auf Italien und Ru-
en, sowie der Erpressungsversuch in
enland bestätigen die Behauptung wirksam,

wir tatsächlich dem Höhepunkt entgegengehen,
daß unsere Feinde unter allen Umständen

ii neuen Winter seldzug verhindern wollen,
mit aber ein militärischer Erfolg auf normale

. . . ? 1 IBtii vollständig außerhalb des Bereiches üer
f ' tijj! Wtzlichkeit liegt , so befürchtet das Züricher Blatt,

jetzt die Neutralen mit allen Ge-
tmitteln drangsaliert werden,
neutralen Beobachter erscheint ein Erfolg
iege nur dann möglich, wenn irgendwo ein
ltstreich der Entente gelingt . Die Schweiz

rchtet natürlich für ihr eigenes Land , sie
«et mit der Möglichkeit eines .Einbezuges
die Kriegskatastrvphe . Die Gefahren , die hier
die Wand gemalt werden , sind in der Tat

Wegs gegenstandslos , wenn wir auch für
Schweizer nicht das Geringste befürchten.

:n die Eidgenossenschaft ist gegürtet und ge-
;, das weiß die Ententck, und demgemäß wird

sich einrichten.
Weit schlimmer stellt sich die Gegenwart für
nordischen Staaten und für Holland dar.

ritannien hat erkannt , daß die bisherigen
tel >jcht zum Siege führen . Die Ententemächte
reichten in Stockholm eine Note, um dadurch
Schweden unter ihre Botmäßigkeit zu brin-
Jm deutschen Volke erregt es lebhafte Ge-

ng, daß Schweden starkes Rückgrat zeigte,
eine Antwort erteilte , über die man in Paris
London auf das Höchste erstaunt ist. Vor

aber befürchtet das Blatt der Züricher
liken, daß England aus politisch-militäri-
Gründen seine Hand an Holland .anlegt . In

Niederlanden sei man darauf gefaßt , daß die
Ehrlichste Periode jetzt begonnen habe. Man

über Briands Geschwätz. „ Die Entente ist
die Siegesnahe und Siegessichere ; sie ist

Ertrinkende,  der nach allen noch, sicht
en Balken greift , um sich an ihnen zu halten,
e aber nur mit in die Tiefe zieht . Die Balken

in diesem Falle die Neutralen ." Holland
^iß aus d/m bisherigen Verlauf des Krieges,

che Gefahren ihm drohen . Man darf heute mit
•  annehmen , daß England schon vor

nt!. FilE Analen allen Ernstes die Möglichkeit erwog,
?uf dem Wege über die Niederlande in deutsches
Mbiet einzubrechen und die Front im Westen
"ufznrollen. Wenn der Plan nicht zur Durch
Khrung gelangte , so einzig und allein , iveil oie
bvllünder keinen Augenblick zögerten , um ihre
.Neutralität zu verteidigen . Warum sollte England
leinen Plan nicht durchführen , wem» ihni der
Augenblick günstig erscheint? Gewiß, wir sind

davon überzeugt , daß der Vierverband sich
Glatteis wagen würde , und auch in Paris
London ist man sich der Gefahren vollaus

vtzt. Aber es handelt sich um die
ettung des krachenden und ver¬
machenden Unternehmens,  da würde

Mittel zum Erfolge recht sein. Mögen die
Isländer im Verein mit den Franzosen nur
?viinen! Wir fürchten sie nicht, im Gegenteil,

lvürde für uns der Beweis vollständig sein,
^ .» unsere Feinde zum letzten Strohhalm greifenwüsten
- Die Nervosität in der neutralen Presse, oie

Ettchiigte Furcht vor neuen Gewaltakten , mag
M 'zur Festigung .der Ileberzeugung dienen,

a gü n st i g wir militärisch  d a st e h e n.
W^ sroßen .Opfer unserer Feinde werden ein
sude nehmen müssen. Es ist eben nicht möglich,
M Landkarte, die den Friedensverhandlungen
■iwbe gelegt werden wird , erheblich umzuge

M Nicht an uns liegt es, wenn den tapferen
?pTv en <ru! beiden Seilen ei» neue r W inte  r-
'jwL? 11*1 zngemntet wird . Der Feind hat uns

W ^ Wallen , wir sind zum Frieden bereit , an dem
liegt es, den Kamps abzubrechen. Will

■Liif™ 1 bazu nicht verstehen, dann fällt auf ihn
^ Kauze Wucht der Verantwortung . Denn , daß
^ westlich bessere Gestaltung der Kriegs

K Nicht erreicht werden kann, müssen unsere
längst eingesehen haben . Auch die Neu
werden sich nicht vor den Wagen des

«des spannen lassen. Militärisch sind
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wir unerschüttert , der Hungertod kann uns nicht
mehr schrecken, die nächste Kreigsanleihe wiro
den Beweis erbringen , daß wir auch finan¬
ziell den Krieg fortsetzen  können . Je
mehr sich die Aussichtslosigkeit der feindlichen
Massenstürme erweist, umso notwendiger ist ein
großer finanziellerSieg  in der Heimat.
Beteiligt sich nieder nach seinen Kräften an oer
Anleihe , so ersieht daraus die ganze Welt , daß
wir trotz, aller Opfer das Werkder Verteidi¬
gungvollenden  werden . In die gefährlichste
Periode , so meint das Schweizer Blatt , sei jetzt
der Weltkrieg eingetreten . Mag sein, daß das für
die Neutralen zutrifst . Für uns ist die gefähr¬
lich  ste P e r i o d e l ä n g st ü b e r w u n b e n, der
Sieg ist uns sicher und kann nicht mehr ange-
itaftet werden . Unsere Feinde stehen am Ende
shrer Kräfte , führen sie den Krieg weiter , so
wird der Zusammenbruch umso furchtbarer sein.
Je länger sie aber den Krieg hinausziehen , umso
höher stellen sich ganz naturgemäß unsere Forde¬
rungen . Ob der Kampf über den Winter dauern
soll i—  unsere Feinde haben es in der Hand , nicht
wir . Daß diese Erkenntnis auf der ganzen Welt
allmählich Platz gegriffen hat , ist das erfreu¬
lichste Ereignis der letzten Zeit.

Ueberall schwere Kämpfe
W. T.-B. Grobes Hauptquartier,

18. September. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

rout des Geueralfeldmarschalls
ronprinz Rupprecht von Baye -r « :
Die gewaltige Sommeschlacht führt auf 45

Kilometer Front von Thiepvale bis südlich von
Bermandooillers zu äußerst erbitterte» Kämp¬
fe», die nördlich der Somme zu unseren Gun¬
sten entschieden sind, südlich des Flusies die
Ausgabe völlig eingeebneter Stellungsteile
zwischen Barleux und Bermandooillers mit
den Dörfern Berny und Deniecourt zur Folge
hatte». Unsere tapferen Truppen haben glän¬
zende Beweise ihrer unerschütterlichenAus¬
dauer und Opferfrendigkeitgeliefert, ganz be¬
sonders zeichnete sich das westfälische Infan¬
terie-Regiment Rr. 13 südlich von Boncha-
vesnes aus.
Front des deutschen Kronprinzen:

Zeitweise lebhafte Fenerkämpfe im Maas-
gebret. Oestlich von Fleury vorgehende seind-
liche Abteilungen wurde» znr Umkehr ge¬
zwungen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern:
Westlich von Luck verhinderte» wir durch

unser wirkungsvolles Sz;errfeuer einen erneu¬
ten Borbrnch des Feinded aus seine» Stnrm-
stellnngen gegen die Truppen des Generals
von der Marwitz. Es kam nur nördlich von
Szelwow zu einem schwächlichen Angriff, der
leicht abgewiesen wurde. Biele tansen- e ge¬
fallener Rnffen bedecken das Kampfseld vom
16. September. Zwischen dem Sereth und der
Strypa endete« die wiederholten russischen
Angriffe auf die Gruppe des Generals vo«
Eben mit einem in gleicher Weise verlustrei¬
chen völligen Mißerfolg, wie am vorhergehen¬
de« Tage.
Front des Feldmarfchalleutnants

ErzherzogsKarl
In schweren Kämpfe« haben die türkischen

Truppen, unterstützt durch die ihnen verbünde¬
ten Kameraden westlich- es Flusies Zlota-Lipa
der Angriffe des überlegenen Gegners erfolg¬
reich erwehrt, ^ ingedrungene feindliche Ab¬
teilungen find wieder geworfen. Deutsche
Truppen unter dem Befehl des Generals vo»
Gerok traten beiderseits der Najarowka zum
Gegenstoß an, dem die Rnsien nicht standzu¬
halten vermochten. Wir haben den größ¬
te» Teil des vorgestern verlorenen Bo¬
dens wieder in der Hand. Abgesehen von den
hohen blutigen Verlusten hat der Feind über
3 5 0 6 Gefangene  und 16 Maschinenge¬
wehre eingebützt.

In den Karpathen sind russische Angriffe
abgeschlagen. In Siebenbürgen find südöst-
von Hötzing (Hatfeg) neue für «ns günstige
Kämpfe im Gange. Wir nahmen unter ande¬
rem sieben Geschütze.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Nach dreitägigem Rückzug vor de« verfol¬

genden verbündeten Truppen haben die ge¬
schlagenen Rnsien nnd Rumänen in einer vor¬
bereiteten Stellung in der allgemeinen Linie
Rasova—Cobadinu—Tnzla bei neu herange¬
führten Truppen Ausnahme gefunden. Deut¬
sche Bataillone sind längs der Donau südlich
von Rasova bereits bis zur feindlichen Ar¬
tillerie durchgestoßen, haben fünf Geschütze er-
benist und Gegenangriffe abgewiese«.

Mazedonische Front:
Mehrfache vereinzelte Angriffe des Geg- .

ners an der Front zwischen dem Przawi «nd
dem Wardar blieben ergebnislos.

Die Offensive der Italiener
W i e n , 18. Sept. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird »erlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front gegen Rumänien
Südöstlich von Hatszeg (Hötzing ) neue

erfolgreiche Kämpfe. Es wurde» gestern sie¬
ben rumänische Geschütze  und mehrere
Maschiuengemehre eingebracht. Nordöstlich
von Fogaras ist der Feind ohne Kampf in Kö-
halom (Reps) eingeriickt.
Front des FeldmarschallentnantS

Erzherzogs Karl
In den Ka r p a t h e u griff der Feind zwi¬

schen der Dreiländerecke südöstlich von Dorna
Watra uud Hryniawa an zahlreichen Stellen
au. Die verbündete« Truppe» schlugen ihn
überall zurück. Beiderseits tev Lipniea Dolna
führte ein Gegenangriff der,« rt kämpfenden
deutsche« Truppen fast zur Mllige « Wieder¬
gewinnung der vorgestern vom Feinde genom¬
menen Stellungen. Nordöstlich des eben ge¬
nannte« Ortes wehrte« ottomanischê Regi-
menter im Berein mit ihre» Berbündeten
starke russische Vorstöße in erbittertem Ringen
siegreich ab. Die Armee des Generals Grafe»
Bothmer brachte 16 Offiziere, mehr als 40 60
Man « , 16 Maschinengewehre ei«.
Frvnt des Generalseldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayer « :
Bet der Armee des Generalobersten von

Böym-Ermolli erneuerte der Gegner gestern
nachmittag zwischen Zborow und Perepelniki
seine Angriffe. Die feindlichen Mafien mntz-
tcn überall der zähen Ausdauer der B er¬
leid ige r weichen.  Die Armee des Ge¬
neralobersten von Tersztyanski hatte nun¬
mehr einen schwächlichen Borstotz abzuwchren.
Andere Angriffsversnche wurde» bereits im
Keime erstickt.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern erneuerte die italienische dritte Ar¬

mee die Angriffe gegen unsere ganze Front
auf der Karsthoch fläche.  Auch an diesem
vierte« Schlachttage behanptete« dieazähen Ver¬
teidiger ihre Stellungen. Wo der Feind in
die ersten Gräben eindrang, wurde er durch
Gegenangriffe zurückgeworfe«. An vielen
Stellen aber brachen seine Vorstöße schon im
konzentrischen Feuer unserer brave» Artillerie
unter schwersten Berluste» zusammen. Das
bewährte Infanterie -Regiment Nr. 87 hatte
bei Lokvica hervorragendenAnteil an der er¬
folgreichen Abwehr des feindliche« Ansturmes.
Im Nordabschnitt der Hochfläche schlugen Ab¬
teilungen des Infanterie -Regimentes Nr. 39
drei Angriffe der italienischen Grenadiere blu¬
tig ab. Das lebhafte Geschützfener von der
Wippach bis in die Gegend von Plava hält an.
An der Fleimstal -Front wiederholte» sich die
vergeblichen Vorstöße schwächerer Abteilungen
gegen unsere Stellungen ans dem Faffaner
Kamm.

Südöstlicher Kricgsschanplatz:
Unverändert.

Ereiguisie zur See
In der Nacht vom 17. ans den 18. hat ein

Seeflugzeuggeschwader neuerdings die Bahn¬
hofsanlagen von Mestre erfolgreich mit schwe¬
ren uud leichte» Bomben belegt und in Bahn¬
hofsgebäuden zahlreiche Treffer erzielt. Trotz
heftigster Beschießung find alle Flugzeuge un¬
versehrt eingerückt.

Flottenkommano o.

Erfolge derU-Boote
Berlin,  18 . Sept . (W. B.) Außer den in

der Veröffentlichung vom 16. September bekannt
gegebenen feindlichen und neutralen Handels¬
schiffen versenkten  unsere Tauchboote im eng¬
lischen Kanal vom 3. bis 13. September meitere
zwanzig feindliche und neutrale .Handelsschiffe
von insgesamt 36 000 Brutto -Registertonnen , letz¬
tere, weil sie Bannware nach feindlichen Ländern
führten und ihre Einbringung unmöglich war.
Im ganzen sind demnach vom 3. bis 13. 'Sep¬
tember durch unsere Tauchboote im englischen
Kanal und im Atlantischen Ozean 53 ischiffe von
insgesamt 74 088 Brutto Registertonnen veruich-
worden.

Der bulgarische Bericht
!So f i a , 18. Sept . (W. B.i M a z e d o n i s che

Front:  Die Truppen des rechte»: Flügels stehen
im Ka m p f s ü d l i ch F l v r i n a. Währeno oes
ganzen Tages des 16. September beiderseitiges
starkes Artilleriefeuer . Mle nächtlichen Angrisfe
des Feuides wurden abgewiesen. In der Mag-

lenicaniederung lierrscht Ruhe. Auf dem rechten
Wardarufer Rache, auf dein linken heftige Ar¬
tilleriekämpfe . Ein schwacher Angriff des Geg¬
ners westlich Tolzeli wurde durch unser Feuer
abgewiesen. Wir machen mehrere Dutzend Ge¬
fangene (und erbeuteten 3 Maschinengewehre.
An der Besalica Pßlnina Front Ruhe . J :n Stru-
»uatale versuchte feindliche Infanterie nach, star¬
ker Artillerievorbereitung einen Angriff gegen
die Dörfer Kvmargan , Osmen -Kamila und Tscha-
»ni-Mahale . Sie wurde jedoch durch Gegenan¬
griffe auf das rechte Stncmauser zurückgeworfe».
An der Maischen Küste lebhaftes Kreuzen der
feindlichn Flottee . — Rumänische Front:
!An der Donau gegen Tekija beiderseitiges
schwaches Artilleriefeuer . Wir versenkten bei,
Turn -Severin einen Schlepper. Tas Bor rücken
in der Dobrudscha dauert an.  Ter Geg¬
ner besetzte eine befestigte Stellung bei Cobadinu.
Unsere Truppen sind in unmittelbarer
Fühlung  mit dem Gegner. Kavallerie besetzte
den Bahnhof Agemlar  und erbeutete 16 mit
Lebensmittel beladene Waggons . Eestern ver¬
suchte eine feindliche Brigade einen Gegenangriff
gegen unsere äußentrn Flügelkvlönnen bei den»
Torfe Potncci . Sie svnrde aber mit schtveren
Verlusten zurückgewvrfen. »oobei sie mehrere
Dutzend Gefangene , 1 Ejeschpitz, 8 Musnitionswagen
und 4 Masckrinengewehrenebst anderem Kriegs¬
material in unseren Händen zurückließ. Aus der
Zahl der Toten und Verwundeten ipiu e aus der
großen Menge des auf dem .Kampsseloe zurück¬
gelassenen Kriegsmaterials geht hervor , daß der
Gegner in den Kämpfen am 12., 13. und 14.
September enorme Verluste  erlitten hat . —
An der Miste des Schwarzen Meeres herrscht
Ruhe. ' »

Russischer Bericht
Ueber die Schlacht in der Dobmdscha erhält

der „B . L." folgende indirekte Meldung a»»s
Petersburg : Petersburger Blätter drahten aus
Reni : In den letzten.Tagen hat sich eine große
Schlackst im gewinkelten Raum von Tobritsch «-
Ostrov-Musu -Bey entwickelt. Ter Feind versuchte
von Ostroh her eine groß angelegte Umfassung
der russisch-rumänischen Stel 'ungen,^derer» äußer¬
ster linker Flügel sich auf die Küste bei Sabla
stützt. Der Feind entwickelt sichtlich überlegene
Streitkräfte und führt sie mit rücksichtsloser
Energie vor . Rrimänisch-russische Kräfte waren
in der Ĝegend von Ostroy genötist , vorüber¬
gehend zurLckL»imeichen. Ter Feind inachte nickt
nur fein Ueber gewicht in der artilleristischen Aus¬
rüstung geltend, fanbAtt verwendet auch mit
gutem Geschick größere Kavallerieinassen . Ter
Ausgang der Schlacht läßt sich heute noch nicht
vollständig überblicken, doch nimmt man in gut
unterrichteten milüärischen Kreisen an , daß eine
beträchtliche Frontverkürzung nur von Nutzen
sein könne. Für die Defensive mürben sich am
besten die vorbereiteten Stellungen ^in den Tra-
janslvällen eignen. Auch der Flottenstützpunkt
Konstanza käme hierdurch zu viel wirksamerer
Geltung . Zudem »vürde sich diese Stellung ganz
vorzüglich für die Wiederaufnabme der Offensive
eignen . Die Stellungen bei Tobritsch sind heute
schon üeShalv von ganz erheblich verminderter
Bedeutung , weil sie nachdem Fall von Tutrakan
und Silistria ' leicht umfaßt »verden konnten . Na¬
türlich atrb der Feind den Mckzug nach.Klonstairra
als einen großen Sieg ausposairnen , er wird
aber Meisellos .von sehr erheblick̂ r strategischer
Bedeutung werden, besonders dann , wenn eS
genügt , sich 'geschickt vom Feind abzulösen.

Fluchtartiger Rückzug der Rnmänen
■ Der Budapester „Az Est" meldet aus dem
Kriegspresseguartier : In der D ob r u t s cha wiro
auf einer Front von über 80 Kilometer
gekämpft. 'Ter linke Flügel der bulgarischen
Armee steht bereits seit mehreren Tagen auf dem
Gebiet der alten rumänischen Dobrntscha. Die-
fenigen bulgarischen Truppen hingegen , die oen
Widerstano einer großen feindlichen Uebermacht
drei Tage hindurch bei Dobric auslnelten , sind
»»och Niederkämpfung des Feindes bereits über
30 Kiomleter in nördlicher Richtung vorwärts
gekommen. Dieser rechte Flügel setzt die Ver¬
folgung des Feindes kräftig fort , um diesen
völlig kampfunfähig zu machen.  Tie
h»er abgeschlossenen Kämpfe hatten einen Er¬
folg, der alle Erwartungen übertraf . Auch diese
Kämpfe wurden teilweise bereits auf oem Gebiet
der neuen Dobrutscha ausgefochten und derScha »»-
platz der »»»eiteren Operationen tviro in einigen
Tagen gänzlich dorthin verlegt sein. Obwohl der
Feind dort einige veraltete Befestigungen besitzt,
»verden ihm diese nicht viel nützen können. Das
Schicksal der sich zurückziehenden r »»ssischen und
irumäi.' ischen Streitkräfte ist vorauszusehen : »vei-
terer Rückzug oder vielmehr Flucht. Tie Trup¬
pen haben keine  Ze »t zur  R eu or  d >»u g,
die Verbäirde keine Zeit zur Ruhe. Die Bulgare »»
verfolgen mit ungewöhnlicher Energie und Aus¬
dauer den Feind , der ja. längst alle Initiative
verloren hat und heute auch auf günstigstem
Gelände nicht mehr fähig ist, kräftige»» Wider¬
stand zu versuchen. Außerdem treffen die feind¬
lichen Verstärkungen nur spärlich ein . Sie wer
den sofort in den Kampf geworfen und teilen das
Sctlicksal der übrigen Truppen des geschlagenen
Feindes.

Rumänische Hilfstruppe«
Der Budapester „Az Est" »neidet aus Sofia-

„Voenni Jzvesztia ", das Organ des Kriegsm » ii-
steriums stellt fest» der Sieg der Vexhün-
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Veire 2 , Nummer 219 Rheinische B » ltszert « n g
beten in der Dvbrudscha sei für Ru¬
mänien katastrophal . AndM letzten Kämp¬
fen nahmen frische rumänische Hilfstruppen teil.
Am 13. und 14. September wurde die Anwesenheit
von Divisionen festgestellt, die an der Tobrudsha-
front zum ersten 'Male kämpften. Diese Divi¬
sionen , die wahrscheinlich von der siebenbürgi»
schen Kampffront abkommandiert wurden , konn¬
ten die Lage in der Dobrudscha nicht verbessern.
Im Gegenteil wird die allgemeine Lage für die
Rumänen noch gefährlicher , da die wirklichen
Mmpfe im Norden erst jetzt begonnen haben.

Coustauza geräumt
Nach einer Meldung schweizerischer Blatter

werden Cvnstanza und C^ ernawoda  von
der Zivilbevölkerung geräumt.  Das dort be-
findlichc Staatsarchiv wurde nach Braila ge¬
bracht . Zahlreiche Züge mit Flüchtlingen begaben
sich über die Donau in Schiffen nach Braila
und Ploesti.

DieuStag, 1». September n
und bisher die schweren Kanonen nach den Stel¬
lungen schleppten, übrigens auch auf deutscher
Seite . Man hat nur ihre Schnelligkeit und Be¬
weglichkeit erhöht und sie gegen Kugeln geschützt.
Ter Name des Konstrukteurs dieser Wagen in
ihrer gegenwärtigen Gestalt ist Oberstleutnant
Sewington . Sie sollen so hoch sein wie eine nor-
male Parterrewohnung.

Deutsche Seeflugzeugc i« Tätigkeit
>erlin,  18 . Sept. (W. T. B . Amtlich.)

Deutsche Seeflugzeuge  belegte « am
17. Ŝe t̂ember mittags vor der flandrischeuKüste stehende feindliche Seeftreitkräste aus¬
giebig mit Bomben. Auf einem Flugzeug-
Mutterschiff wurde einwandfrei ein Treffer
beobachtet. Ein feindlicher Flieger wurde durch
Abwehrfeuer verdrängt und zur Landung aufnrtlf AM / ttHolländischem Gebiet gezwungen.

Der angebliche Luftangriff auf Ostende
Berlin,  18 . Sept . (W. B.) Nach amtlicher

Bekanntmachung der englischen Admiralität soll
am 16. September vormittags ein Geschwader
englischer Seeflugzeuge  die schweren
Batterien bei O st ende  bombardiert haben —
Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
hat ein solcher Angriff nicht 'stattgefund  c n,
dagegen versuchte in der Nacht vom 16. zum 17
September ein feindlicher Flieger , Zeebrügge an-
tzugreifen. Er warf seine Bomben unschädlich indie See.

Ein Armee-Tagesbefehl - es Kronprinzen
Berlin,  18 . Sept . (W. B .) Ter Krön-

chrrnz  hat am 7. September nachstehenden Ar¬
mee - Tagesbefehl  erlassen:
. Seme Majestät der Kaiser hat mir heute
das Eichenlaub züm Orden Pour le meritc vtzr-
lrehen Die Anerkennung , die in dieser hohen
Auszeichnung liegt , gilt nicht nur mir , sondern
vor allem meiner braven Armee  Sie ist
der Dank Seiner Majestät für das . was die
Armee in den Kämpfen vor Verdun  ge-

hat Leute , da der Feldzug noch nicht
zum Abschluß gebracht ist, läßt sich die Bedeutung
dreier Schlachten, die seit dem 24.  Februar fast
ohne Unterbrechung tobten , und ihr Einfluß auf
den Gang des großen Krieges , den Deutschland
um ferne Existenz Au führen gezwungen ist, noch
mcht annähernd Mersehen . Fest steht nur das
Erne , daß gelten in, 4\er Kriegsgeschichte von
5E ^ Eee unterden schwierigsten Ver-
haltnrssen so Gewaltiges  verlangt und
geleistet wnrde an kühnem Wagemut im Angriff
und an todesmutiger Widerstandskraft beim Festi-
halten des Erreichten.

^ Kameraden ! Ter -großen Aufgabe, die uns
gestellt war , habt Ihr Euch gewachsen gezeigt
Mernes ' uriauslöschliichen Tankes seid Ihr alleZeit gewiß.

' I Der Oberbefehlshaber:
Wilhelm,  Kronprinz des Deutschen Reiches

' und von Preußen.
Die Dauerschlacht an der Somme

Haag,  18 . Sept . Reuter veröffentlicht eine— _ ~vvtujitmuuji  eine
lange  Depesche über bie  letzten Phasen der
Svm me sch lacht und Mt Kvitik an den deut¬
schen Heeresberichten . Bemerkenswert ist nur an
der Depesclie folgende Stelle : „Aus dem Cha-
rakter der Gefechte im offenen Feld , die jetzt
stattfrnden , geht hervor , daß unsere Feldartillerie
nach Haut Bois rm Galopp während des An-
grrffs dre Stellung veränderte/ - Im übrigen
werden den gepanzerten Automobilen
die zum Angriff benutzt werden, lauge Artikel
gewidmet . „Daily Telegraph " -gibt zu, daß sich
diese Autvmobrle kaum unterscheiden von den
schweren sogenannten mechanischen Tausend»
fußlern , dre bereits in  der Technik bekannt sind

Der Balkan in Waffen
Kin Roman aus der Gegenwart von B. Gnade ».
«6 . Forlsetzung. 4 (Nachdruck verboten.)

Me Königin streichelte liebkosend Marias
Hand.

„Majestät , es ist . ein ganzer Roman !" rief
sie auS.

„Umso besser ! Ich höre gerne Romane , be-
-sonders aus dem Munde der schönen Heldin des¬
selben. Marghilesku , kommen Sie näher ; die
Sache wird ja auch, Sie gewiß sehr interessieren

Frau Marghilesku erhob sich und nahm ge¬
genüber Maria Matz.

Maria warf fintn  dankerfüllten Blick auf
die Königin.

„Majestät djürfen von mir keine schwungvolle
Darstellung erwarten , denn ich habe niemals
die Feder geführt . . ."

„O doch," unterbrach sie die Königin . „Ihr
Brief ist .ein kleines Meisterstück! Wenn ich dies
sage, spricht aus mir nicht die Königin , sondern
Earmen Shlva , die Schriftstellerin ! Also, er¬
zählen Sie , liebes ' Kind !"

Die Königin lehnte sich in ihr Sofa zurück
und sah gespannt auf Maria , während ihre feinen
marmorweißen Wade mit ihrem Lorgnon spiel¬
ten . ,

Maria begann zu erzählen , schlicht und ein¬
fach. Pom Beginn ilirer Liebe itf der trauten
Wienerstadt bis zu dein stolzen Tage , da .sie in
der Kathedrale zu Sofia ihrem Cyrill die Hand
zum ewigen Bunde gereicht — den Roman ihres
Lebens . . .

Die Königin und Frau Marghilesku folgten
gespannt ihrer -Erzählung und mancher Blick
des Beifalls ', manches Zncken und manches unter-
tvnckte Wort zeigten , mit welchem Interesse ste
Maria gefolgt waren.

„Und weiter !" drängte die Königin . „Nach
Ihrer Hochzeit !̂

dä ^Maria strich! eine Locke zurück, die ihr über
Erlebnrisu gefallen war und fuhr dann fort, ihre
biS LU, iste feit ihrer Vermählung zu erzählen,

1 ' her Ankunft in Bukarest.

Deutschlands militärische Stärke
Stockholm,  18 . Sept . (W. T . B. Mcht-

Ud)ei: Dir  utschlands militärische
-stärke  schreibt der militäriscĥ Mitarbeiter von
„Svenske Tagbladet ",:
^ Man fragt .-sich sicher in diesen Tägen
überall : Wie kann es -möglich sein, daß Deutsch¬
land noch im dritten Kriegsjahre reicht nur genug
Truppen hat , Um überall des Reiches Grenzen
zu verteidigen , sondern um bereit zu sein, wo
immer ein neuer Kriegsschauplatz eröffnet wird?
In der Tat hat Deutschland durch den Sieg
Mackensens in der Tobrutscha der Welt nochmals
im besten Sinne des Wortes den schlagcnoeu
Beweis für seine im höchsten Grade bewun¬
dernswerte militärische Kraftlei¬
stung  und Organisationsfähigekit geliefert . Die
deutschen Kasernen sind noch immer mit Mann¬
schaften gefüllt . Es scheint daher , praktisch ge¬
nommen , keine Grenze der Fähigkeit der Deut¬
schen zu geben, neu« fertige Armeen auch für fssihie
.Kriegsschauplätzezu organisieren , von denen man
fMher nicht gedacht hätte , daß deutsche Infanterie
sie betreten werde . Einen besseren. Beweis für
Deutschlands militärische Kraft kann ' man sich
wohl nicht denken, als den Umstand, daß dieses
Volk jetzt am Anfänge des dritten Kriegsjahres
mit solchem Glanz an dem Feldzug gegen Ru¬
mänien teilnimmt -und doch die Kasernen daheinr
voll Truppen hat.

10 000 tote Russe«
rsöer Kriegsberichterstatter des „ B. L." auf

dem östlichen Kriegsschauplatz bezeichnet als Ziel
der -gescheiterten russischen Durchbruchsversuche
die Städte Kowel und Lemberg. Der Durch¬
bruch s v e r su ch hei der Heeresgruppe L i n-
s in gen spielte sich hauptsächlich- auf einer 15
Kilometer langen Front zwischen Zaturce und
Pustomyth ab . Die Russen hatten neue Batterien
und litten keineswegs an Munitionsmangel . Der
Berichterstatter bezeichnet diesen Tag als
den schwersten,  den die Front Marwitz bis¬
her zu bestehen  hatte . Bekanntlich ist der
Angriff fruchtlos geblieben.  Nach der Mit¬
heilung des Berichterstatters wurden bei den
Russen bisher weit über 10 000 Tote gezählt.
Wahrscheinlich wird sich- diese Zahl verdoppeln
und auch was sonst an russischen Verlusten von
Uns hat b-eobächtet werden können, grenzt ans
ungeheure . Die gegen die Front Böhm-Ermolli
pngesetzten russischen Truppen waren an Zahl
geringer . Das Gefecht war aber nicht minder
heftig und blutig . Auch liier haben ' die Ver¬
bündeten nur sehr , wenig Gefangene gemacht,
nämlibp 70, was als Beweis für die ungeheueren
russischen Verluste angeführt wird . Als es Abeno
geworden war , konnte -General v. Eben, oer hier
kommandiert , festftellen, daß er und seine braven
Truppen nicht einen Meter Boden verloren
hatten . Ueber die .Vorgänge an der Front des
Erzherzogs Karl kann zur Stunde yur gesagt
werden , daß um die Narawowska Und südlich

>f auchdavon um die Ludowa herum der Kamp;
den ganzen Tag über gedauert bat und daß
die Russen hier eine Welle nach der anderen
gegen unsere Linien vorgeschickt haben . In dem
bergigen Gelände sind wohl diese Wellen weniger
zusammenhängend gewesen, trotzdem sind aber
auch hier die russischen Verluste gewaltig.

Bartho« über den Frieden
Paris,  17 . Sept . (W. B.) Meldung der

„Agence Havas ". In der Sorbonne fand unter
großer Beteiligung in Anwesenheit mehrerer
französischer und italienischer Minister die Er¬
öffnungssitzung der italienischen Liga baute ali-
ghieri statt . Barthvu  hielt eine Rede, in der
er über die Friedensbedingungen  sagte,
solange Deusichland nicht die geraubten und von
lhm unterdrückten Movinzen wiederherstellen,
nicht nach Möglichkeit den durch seine barbarische
Wildheit angerichteten Schaden wieder gut machen
und finanzielle und militärische Bürg-
schäften  leifchn wolle, auf die die Ruhe in
der Welt ein Recht habe,  so lange müßten

Die Königin reichte ihr teilnahmsvoll die
Wand.

„Arme Frau ! Sie haben furchtbar viel und
schweres erlebt !"

--Ich' dünke es dem Schicksal, däß es mich
zum Lohne dafür -vor die erhabenste Frau Eu-
wpas geführt hat , die mein Schicksal nun zumBesten wendet ."

Sie sank überwältigt vor der Königin auf
E . Knie und bedeckte deren Hand mit beißen
Küssen und Tränen.

„Aber was tun Sie , liebes Kind !" rief Elij-
sabeth aus uud hob Maria sanft zu sich empor.
Um sie auf beide tränenfeuchten Wangen zu
küssen. „Nun ist ja alles , alles gut !"

„Es sind Tränen der Freude , Majestät !'-
sagte Maria bewegt.

'-Das - höre ich gerne, " sagte die Königin
m herzlichem Tone , „um so lieber , als es' uns
so selten vergönnt ist, glückliche Menschen vor
uns zu sehen ! Es ist wohl eines! der schönsten
menschlichen Vorrechte , welches das Schicksal uns
auf den Thronen verliehen hat , gute Menschen
glücklich zu machen, wenn sie an uns mit ihren
Wünschen herantreten !"

„Majestät haben dies mir gegenüber in reich¬
stem Maße Letan, " sagte Maria mit ioeicher
Stimme , in welcher die Rührung des Augenblicks
fühlbar mitklaug . „Ich . freue mich, daß mein
schlimmes Geschick mir das Glück gebracht hat,
Rumäniens edle Königin kennen zu lernen und
ihr Bild Kr ewig meinem dankbaren Herzen
eingeprügt zu haben !"

Die Königin erhob sich.
„Nichts von Majestät , nichts von Königin,"

ries sie, „wir sind alle nur Menschen, und haben
die Aufgabe , einander Isilfreich beizustehen, wo
wir es vermögen und da ist es gut , daß eine
Königin eben mehr vermag , als andere Sterb¬
liche."

Königin Elisabeth winkte Frau Marglstlesku
heran , die eisig zu ihr trat und nach dem Befehl
der Königin fragte.

„Liebe Marghilesku , dfe Sache erfordert einen

die Alliierten auf Friedensunterbaudlungen ver¬
zichten.

Der türkische Bericht
K on st a n t i n o p e l, 18. Sept . (W. B.) Amt

sicher Bericht vom 17. September : Kaukasus-
front:  Auf dem rechten Flügel war ein türki¬
scher Ueberfall mit Erfolg gekrönt. Auf dem
linken Flügel drängten wir feindliche Erkun¬
dungsabteilungen unter Verlusten für sie zurück
Front gegen Aegypten:  Zehn Bomben,
welche zwei feindliche Flieger , begünstigt vom
Mondschein, auf El Arisch abwarfen , richteten
keinen Schaden an . -Eine feindliche Reiterabtei¬
lung , die östlich Sues  vorzudringen versuchte,
wurde zurückgeschlagen. — Kein Ereignis von
Bedeutung an den übrigen Fronten . t

Der Vize-Generalissimus.
Kon stantin  o p el,  13 . Sept . (W. B.) Ver¬

spätet eingetroffen . Die Meldungen über die von
den Türken an der galizischen Front  be-
lviesene Tapferkeit erwecken hier lebhafte Bewun¬
derung . Die Blätter widmen den Truppen be¬
geisterte Artikel , in denen sie ihren Glückwünschen
Ausdruck verleihen und ihren Dank für die helden¬
mütigen Söhne des vsmanischen Vaterlandes be¬
kunden. Der Berichterstatter des „Tanin ", der
sich im Hauptgnartier der türkischen Truppen
in Galizien befindet , berichtet folgende Begeben¬
heiten : In den letzten Kämpfen weigerte sich
nach den Berichten russischer Kriegsgefangener
eine türkische Aufklärungsabteilung , die einge-
schlossen war , sich zu ergeben;  sie zog es
vielmehr vor , bis znm letzten Augenblick zu
kämpfen. Von 15 Mann sind 13 heldenmütig ge¬
fallen , zwei wurden gefangengenommen und un¬
barmherzig erschossen, weil sie sich geweigert
hätten , militärische Mitteilung zu machen. Die
heldenmütige Haltung der beiden Soldaten machte
selbst auf den Feind den tiefsten Eindruck.

*
Lugano,  17 . Sept . (Friedensvorberei¬

tungen in Italien ?) Finanzminister Mcda
benachrichtigte den Ministerpräsidenten Bo-
selli , daß er angesichts der großen Bedürfnisse
des Staates nach dem Frtedensschlutz , „welcher
möglicherweise schon nahe ist" , eine Kommission
ernannt habe zum Studium der Frage einer
allgemeinen Steuerreform auf der Basis der
Einführung einer allgemeinen progressiven
Einkommensteuer mit starker Heranziehung
der großen Einkommen und Entlastung der
geringen Bezüge.

Kleine politische Nachrichten
Berlin. (Der Generallandtag Ostpreußens

an Kapp.) Der außerordentliche Geuerallandtag
Ostpreußens sandte durch seineu Vorsitzenden,
Oberpräsidenten von Berg , an den früheren Gene¬
rallandschaftsdirektor Kapp, der bekanntlich von
der Regierung nicht wieder , bestätigt worden ist,
folgendes Telegramm : „ Ter 53. außerordentliche
Generallandtag gedenkt heute in ' Dankbarkeit
seines alten Generallandschastsdirektors uns
schickt ihm in treuer Verehrung herzlichen Gruß ."
— Ferner stimmte der Generallandtag einer Pen¬
sionierung Kapps zu.

Zur Obst-Beschlagnahme
Ans Anordnung des KriegsministeriumA sind die

nk Deutschland befindlichen Aepfel und -Zwetschen, hne
oereäs mitgeteilt , zunächst beschlagnahmt worden, da-
Mtt der Bedarf der Bevölkerung an Brotaufstrich bis
zur nächsten Ernte möglichst sicher gestellt wird . Diese
Beschlagnahme bedingt , daß Aepfel und Zwetschen aus
dech freien Handel verschwinden und ' nur von be¬
schneiten Aufkäufern für die Konservenfabriken er¬
worben werden dürfen . Die Erzeuger sind gehalten,
ihre Ernte pfleglich zu behandeln, sic dürfen auch für
den eiginen Haushalt davon einkochen, aber an Tritte
nicht mehr abgeben. Einstweilen bezieht sich die Be¬
schlagnahme aut alle Aepfel und Zwetschen, es werden
aber für die zur Marmeladebereitung >reuiger in
Betracht kom-menden besseren Sorten noch besondere Be¬
stimmungen ergehen. Dabei wird voraussichstich- auch
üuz die Preisgestaltung .Rücksicht genommen, denn
es flt fittr , tm.B dieser scharfe' Eingriff in dasWirtschasts --
obst ans dem Markt für alle übrigen Obstsorten stark
zurückwirken muß . .Was wit dem, in verschiedenen
Gegenden sebr wichtigen Apfelwein geschi-ht . ist noch
nicht klar . Das Keltern ist aber bÄ 1) Oktober ver¬
holen und Verträge über die Lieferung von Kelter-
vbst waren bisher schon genehmigungspflichtig , auch

Mann, " sagte Elisabeth . „Rufen Sie mir einen
der Herren aus dem Militärkabinett des Königs
herüber . Er möge sich aber beeilen ; die Sache
drängt !'-'

Frau Marghilesku verbeugte sich und verließ
sodann mit raschen Schritten den Salon.

Königin Elisabeth wandte sich, als sie Mein
waren , wieder Maria zu.

„In wenigen Minuten , meine Liebe, werdeit
wir erf -rlwen, woran wir sind ! Bis datnn plau¬
dern tvir noch ein bißchen!"

Sie zog Maria auf das Sofa nieder und so
saß das glückliche Wesen neben der gütigen Kö¬
nigin , von der sie mit solcher Zuversicht ihr
-Heil erwartet und auch erreicht hatte . Maria
plauderte mit vollster Unbefangenheit imd mit
Laune und gewann damit vollends das Herz
der Königin . ,

Nach einigen Minuten trat Frau Marghilesku
gefolgt von einem Obersten des Generalstabes,
wieder in den Salon.

Die Königin erhob sich und reichte dem
Obersten die Hand.

„Es freut mich, lieber Oberst Giurgiu , daß
'gerade Sie -gekommen sind ! Ich habe ein großes
und wichtiges Anliegen an Sie, " rief sie mit
gewinnender Freundlichkeit ihm entgegen.

„Majestät , ich stehe ganz yu  Gebote , obwohl
wir alle bis über den Hals in Arbeit stecken!"

„Ich weiß , auch mein armer Gatte, " fiel
Elisabeth ein , „aber meine Sache duldet keinen
Aufschub und ich weiß , daß Sie sich derselben
mit Ihrer ganzen Energie aunehmen werden.'̂

Ter Oberst verbeugte sich tief.
„Darf ich um Euer Majestät Befehle bitten !"-
„Ich - habe keinen Befehl, sondern eine Bitte

an Sie , lieber Giurgiu ;! Diese Dame, eine Bul¬
garin aus Sofia , die durch ein unglückseliges
Mißverständnis als Spion in verdächtigt und ver¬
folgt wurde , muß unter sicherem Geleit in ihre
Heimat befördert werden !"

Der Oberst sah überrascht auf und sein Blick
wanderte sichtlich unentschlossen von der Königin
zu Maria und wieder zu jener zurück

wird die Obsteinfuhr neuerdings „bewirtß
welchem Zwecke besondere Grenzkommissarr
sind. Wie wir schon heroorgehoben Hobe
Begründung der Beschlagnahme durchaus flii
wer diese Dinge in letzter Zeit mit steige
beobachtet hat , wird bei diesem Eingriff s,
Gefühl der Erleichterung haben. Durch die .
unserer Feinde sind unsere Fettvorrate für de»
knapp, während Brot ausreichend vorhanden s
Als Ersatz für Fett sind die Obstmarmeladen
Linie geeignet. Sollte es ' nun dem Zufall L
werden, öd im Winter genug Brotanfstrich f,
und Volk vorhanden ist ? Wir haben im dritten
jahre endlich gelernt , auf den Zufall zu vc,
weil er sich in unserer Lage als absolut unzup-
erwiesen und uns bst genug enttäuscht hat. st»
wurde deshalb die Reichsstelle für Gemüse Um»
in Berlin errichtet, die im Interesse der Volh
rung ^auf sinesem Gebiete ^eine Ordnung such,^
durchführen sollte. Auf den 3 . August Berief,
eine Sachverständigen -Versammlnng nach Berlin'
am 5. Aggust w-oinn eine Verordnung über die -
arbeitung von Obst, die insbesondere die Genehmig
Pflicht für Lieferungsverträge einführte . EbensoU
bie Höchstpreise für Zwetschen und eine Sperre-
den Absatz der Konserven- und Marmeladefabriken
deren Erzeugniss« für den Winter vorzubehalten
Anordnungen haben sich aber nicht als ausre.
erwiesen, obwohl sie eine gewisse Beunrnhi .prnq^
Interessenten herbeiführten , die zu den , äußerst
erwünschten Zufuhren noch ganz unreifen 'Obstes st,
ten . Es ist bisher nur bin Zehntel des Bedarfs >
Dauertvare sichergestellt und es musste so ernst
damit gerechnet werden , daß WH diesen Anordnul
das Ziel nicht erreicht wird . Somit ist mm die
schlaqnahme erfolgt , allerdings nicht etwa von
Reichsstelle für Gemüse und Obst, sondern durch e
Eingrift ' bes Kriegsministeriums . Es unterliegt ;,!,
llch Deinem Zweifel, daß dieser Eingriff von
Einzelhaltimaen vorerst bitter empfunden wich,
ihre eigene Vorsorge dadurch erschwert ist. Aber ttljj
hier müssen die allgemeinen Interessen unbedinr
vorqngestcllt werden , und Misere Hausfrauen sind re!
ständig genug, die Bedeutung der Frage tickstig zu,
sasien. Ob und wie weit dem Einzelhaushalt n,
Material zur Verfügung gestellt werden kann, wichs
zeigen, jedenfalls aber ist der Bedarf für die
gemeinhcit noch sehr groß . Daraus ergeben sich,
weitere Folgen für die Obstweinbereitung . Das
hat sich bereits eine starke Einschränkung gefali

Ilassen müssen und . es fehlt nicht an beachtenswev
Stimmen , die einen noch«größeren Schutz der Ge
verlangen . Obstwein ist in ^ Süddeutschland in
sonderem Maße Haustrnnk . Soweit der Einzelne i
selbst Möstobst erntet , ist er von der Beschlagnah
nichit betroffen. Ob sich dabei nicht hoch eine K,
tingenticrung empfiehlt , um' eine Ausbeutung die
Lücke zu verhindern , wäre noch zu prüfen . -Sonst i
mit einer starken Einschränkung der Obstweinbereiti
jedenfalls zu rechnen, wenn die Bevorrech-tung
Bolksernährung , wie das ' notwendig erscheint, sh
durchgeführt werden soll. Erst wenn die Borr
die hierzu erforderlich erscheinen, völlig sichergestk
sind, darf an andere Verwendungen der Obsternte h
angetreten werden . Darin .liegt freilich -eine 'GesÄ
für den beliebten Apfelwein, die von sehr »ieä
sehr schmerzlich gefühlt werden wird . Aber cn 'dies(
ernsten Zeit muß so verfahren Iverden , wie wir ls,
den Frübiahrsmonaten des Jahres 1917 wünsch
werben. Dies ist die et-ste Förderimg , hinter die i
anderen zurücktreten müssen.

Ms aller Welt
Mainz,  18 . Sept . Der Bestechungsha

tvegen dessen bereits ein Kaufmann amixein)
kaut verhaftet wurden , nimmt immer größere.
Umfang an . Wegen UnregelNtäßigkeiten bei Lies
rung an die .Behörden in Kastel sind jetzt,
die „Franks . Ztg ." meldet, weitere zehn üta
fönen feslBenommen worden . >

M a i n A, 18. Sept .' Ein Raubanfall wurde i
Samstagabend zwischen 6 tzrusi7 Uhr ans Her
Oberbürgermeister Dr . Göttelmann im Gonseii-
heimer Walde verübt . Der Verbrecher bedroh
den Oberbürgermeister mit finem Revolver,
fort wurde Jagd auf den Räuber gemacht und I
gelang , ihn nach Verlauf von 1>/r Stunden
verhaften.

Sassendvrf,  17 . Sept . Der diesjähr
Obstverkauf in der Gemeinde Bad Sassendorf
brachte in diesem Jahre 3 409 Mark/gegen
Mark im Vorjahre.

Esse  n, 18. Sept . In Derne erkrankten
rere Personen an Pilzvergiftung -, zwei sind be
'gestorben. i t

Köln,  18 . Sept . Das Schwurgericht be¬
urteilte heute den Notar Richard Martens -au
Köln wegen Unterschlagung anvertrauter Gell
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„Ter Auftrag befremdet Sie, " fuhr Eli sab
nach einer kurzen Pause ffort , „vielleicht
-mehr, als die Tatsache, daß ich mich in
Verfügungen unserer Behörden eindränge.

„Allerdings , Majestät ! Wir stehen bereit
auf dem Kriegsfuß gegen Bulgarien und es Ä
gewiß doppelt schwer unter diesen Umstand e,i"f

Die Königin unterbrach ihn mit einer Ge>biÄ
des Unwillens,
.. _„Auf diese Antwort war ich vorbereitet,^
rief sie, „aber ich ,übernehme die volle vergütu
antwortung für die ganze Sache . Frau Mari genen
Balkvw muß heute , oder wann cs ihr beliebt hierzu
unter sicherem -Geleit nach Bulgarien gebraÄ Ast 2C
weichen, und zwar so iveit, oaß ihrer weiter-:" Leiber
Rückkehr nach .Sofia -absolut nichts mehr ii»
Wege stehen kann !"

Die Königin hatte dies in bestimmtem, bei'
nahe gebieterischem Tone gesprochen und '
blickte mit Bewunderung auf sie hin.

„Majestät , Ihrem Befehle wird Rechnuni I
getragen werden, " sagte der Oberst , „wenn « |
mir auch im Augenblicke nicht klar bin , W I
die Sache zu machen sein soll. All'e Eiienbrö^ f
linien nach der -Grenze sind mit Militärzüge*
voll und -jeder andere Verkehr ist unterbunden ^ I

„So wird Frau Balkow eben mit eine>* f
Militärzug reisen, " sagte energisch die Königs

„Das würde aber unliebsames Ausieüe*
machen," warf der Oberst ein.

„Dieses Aufsehen zu vermeiden , ist eben 3W
Sache , Herr Oberst ! Ich will dem König,
jetzt Tag ustd Nacht in Anspruch genoinnie*
ist, nicht mit der Angelegenlieit kommen, dar^
habe ich eben Sie gebeten, die Sache in die
zu nehmen . Sie muß geiuacht werden !" ' W

„Majest -ät , ich werde alles ' tun , um Ihre«*-
Befehle zu entsprechen," erwiderte Oberst GiurM
„doch muß ich voriger von der Sache
Meldung erstatte ^ ." - -

Vortsetzung folgt .)
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. von 44 500 Mark zu zwei Jahren Ge-
jiirf) Aberkennung der bürgerlichen Ehren-

aus drei Jahre.
,n der Jser,  18 . Sept . Gestern in den
nden ist die Talsperrmaner der Meisten

im Jsergebtrge  aus unerklärlich«
Forsten . In wenigen Minuten ergossen
t Wassermengendieser gröstten Talsperre

an den Usern der Meisten Teste ge-
Ortschasten- Tiefenbach.. Schamburg.

Mwald , Zwerew und Grosthammer . Biel«
,ji sollen spurlos verschwunden sein.

die

Aus der Provinz
«Üdesheim,  18 . Sept . Das Jugendwett-

des Turngatts „Süd -Nassau " am gestrt-
Aimntag nahm einen befriedigenden Verlauf,
den angemeldeten 350 Mann waren nm

Sjjjr 127 litt der Oberstufe bezw. 178 in der
m - [fc in zwölf Riegen angetreten. Zunächst

„ Freiübungen als Massenübungen geturnt,
ün schönes Bild boten . Bei dem Wetturnen
ien [gute  Ergebnisse erzielt, sind doch in

Geräten die Höchstleistungen erreicht, in
volkstümlichen Uebnngen sogar überschritten
i,en. Bei der Siegerverkündigung konnten

^ Oberstufe 107, in der Unterstufe 169 als
eger  ausgerufen werden . Das Uebungsspiel
Schlagball endete zu Gunsten von Rüdes-

j, mit 50 Punkten gegen Schierftein , das
Punkte erreichte . M , , i > -
ßlßmanns haus en,  18 . Sept . Vorige
fe verunglückte der 68 Jahre alte Winzer
_m Backes in der Eisenbahnunterführung in

tichtigH^ V Deise, daß ein mit Steinen beladener Kipp-
,aushalt no entgleiste, umfiel und die Ladung den
ann, wirb sj ackes tzegen die Marter drückte. An den er-
für die M iittctren Verletzungen ist der Bedauernswerte ge¬
ben sich<wi eiben.
fma itf ! ** u ^ dem Landkreis Wiesbaden,
aäUens.Ä t8. Sept . ,Zur Förderung der Kenntitis der
itz>der' Gttö ißbaren Pilze  zwecks stärkerer Heranziehung
uland in b, der Pilze zur Volksernährung finden auf An-
Einz-lne nm»rdnung der Königl . Regierung Pilzwan de-
beschlagnahm! ungen  zum Aufsuchen der eßbaren Pilze statt,
ch eine Kon, ijeLeitung ist Herrn Lehrer Faust in Dotzheim
eutung dieia vertragen. Die Pilzwanderungen finden statt:
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im und Heßloch. Treffpunkt um 10 Uhr vor-
ags am Bürgermeisteramt Räm 'bach. 2. Am
itag, den 22. Sept ., in das Waldgebiet bei

stbach für die Gemeinden Auringen , Meden-
Wildsachsen, Igstadt , Nordenstadt . Erben-

. Breckenheim. Treffpunkt 10,36 Uhr vorm,
der Station Auringen -Medenbach Messer,
" n vder Körbchen, Mundvorrat , Notizbuch

Bleistift sind mitzubringen . Bei starkem
Wetter finden die Wanderungen an den
n Tagen der folgenden Woche statt.

J. Bier  sta d t , 18. Sept . Zu der heaite er-
:en Versteigerung ' des Gemeindeobstes waren
wärtige und Händler ausgeschlossen. Mit
r Maßnahme wollte der Gemeinderat sicher¬
bewirken, daß es auch der ärmeren Bevölke-

ermöglicht werde, Aepfel zu erwerben . Doch
Gegenteil war der Fall . Waren schon die

rise bei der Ritzelschen Versteigerung ung'e-
hohe, so war es heute noch schlimmer. Da-

i dominierte das Kapital und die massenhaften
men Leute, besonders die Kriegerfrauen , hatten
~ -Nachsehen, t ; i : , -
'% Unterliederbach,  17 . Sept. Der Ge-
nderat ist mit der Stadt Höchst in Ginge*
indungsverhandlungen eingetreten . — Zur
" ng notwendiger Ausgaben beschloß die Ge-
inde bei der Nass. Landesbank die Aufnahme
es Darlehens von 150000 Mark bei 4,75»/,
'en und 1,25°/, Tilgung.
Altenkirchen,  15 . Sept . Gestern verun-
ckte ein junger Bahnbeamter , welcher mit
gieren der Güterzüge beschäftigt war , töo-
Er kam zwischen die Puffer und trug schwere

wc Verletzungen davon , an deren Folgen
kurze Zeit darauf verstorben ist.
Herschbach (Westerwald ). 18. Sept . Tie hie-
Gemeinde hat zur Beseitigung vorhandener

landflächen wesentlich beigetragen . Im Diftr.
ierberg" wurde iw vorigen Jahre eine 30
rgen große Ocdlandfläche kultiviert . Tie ent-
' enen Kosten belaufen sich auf 7052 Mark.

\x  Elisa)
leicht _ „ D_ __ m _ . . JHP .,_
lich in dir»ach vorheriger guter Düngung wurde die Fläche

fe• ®tvorigen Herbst mit Roggen bestellt . Der Stand
wn bereis ^ selben war durchweg als ein guter zu bezeicü-
gnd cs ißN - -Der Roggen ist kürzlich an die Ortseinge-
mstänocu" ^ enen, auf dem Halm , für 2000 Mark verkauft

!Arden. Die Gemeinde hat die 30 Morgen groß«
! Wche auf 12 Jahre an ortseingesessene Hand-

.. jirie verpachtet. Der jährliche Pachtzins beträgt
orbereE m  Mark vder vro Morgen 25 Mark . An Rück-

™ ! FBÜtmtg für Beschäftigung von Kriegsgefan-
:au Mar» Men hat die Gemeinde 2 284 Mark erhalten,
hr bene« Nerzu die diesjährige Einnahme des Roggens
n gebrM tut 2000 Mark , zusammen 4 284 Mark . Oet>

"5eti an Ausgaben noch 2 768 Mark . Dieses
ital verzinst sich mit 27 Prozent für die Ge-

Ande. Mit der Kültivierung einer , weiteren
Eche wird demnächst wieder begonnen.

Magistrat und Preste
d ) Während von den deutschen Stadtver¬

waltungen die Mitarbeit der Presse aus kom¬
munalem Gebiete tmmer mehr anerkannt wird,
lebt das Oberhaupt der Stadt Wiesbaden mit
der hiesigen bürgerlichen Presse auf dem
Kriegsfüße . Schon wiederholt nahm es in den
letzten Monaten in äußerst scharfer Weise
Stellung gegen einzelne Artikel . Wir haben
uns bisher nicht veranlaßt gesehen , gegen die
Polemik das Wort zu nehmen . Wenn wir dies¬
mal von unserer bisherigen Praxis absehen,
so zwingt uns dazu die Tatsache , daß wir in
der letzten Sitzung angegriffen wurden und
zwar in einer Form , die wir nicht nur unseret-
wegen , sondern aus allgemeinen Gründen zu-
rückwetsen müssen . Wir sind die letzten , die
das Recht der freien Meinungsäußerung an-

Wenn wir es als unser Reckt.tasten wollen ..
aber auch als unsere Pflicht betrachten , die
Wahrheit zu sagen , Mitzstände zu kritisieren,
so billigen wir naturgemäß dasselbe Recht
und dieselbe Pflicht jedem anderen zu . Ver¬
langen aber müssen wir , daß jede Kritik sich in
maßvollen Formen hält , daß vor allem nicht
Motive unterstellt werden , die in Wirklichkeit
nicht vorhanden sind.

Aus welchem Grunde der Oberbürger¬
mei  st er  mit uns so scharf ins Gericht ging,
haben wir mitgeteilt . Wir sollen eine nach der
Meinung des Herrn Gehetmrat Glässing falsche
Notiz gebracht und auf Aufforderung hin nicht
widerrufen haben . Ein solches Verhalten wird
als gewissenlos bezeichnet . Und im Anschluß
an dieses schwerwiegende Wort erklärte das
Oberhaupt der Stadt : Die Presse berichte und
damit sei der Fall für sie erledigt ) wenn die
Presse darauf losschreiben wolle , so solle sie
das nach dem Kriege tun , dann stände ihr der
Magistrat wieder zur Sensation zur Ver¬
fügung . Wir wollen hier nicht weiter auf den
Vorwurf eingehen , der der Presse allgemein
gemacht wird . Unsere Leser werden uns auch
den Beweis schenken, daß wir früher nicht in
Sensatwn gemacht haben . Me Oeffent-
l i chk e i t mag über diese Vorwürfe ein Urteil
fällen , ebenso wie über die Ankündigung , künf¬
tig in derartigen Fällen bei dem kommandie¬
renden General des 18. Armeekorps vorstellig
zu werden.

Was sachlich zu den Vorwürfen des
Oberbürgermeisters zu sagen war , haben wir
bereits mitgeteilt . Gewissenlos gehandelt zu
haben , lehnen wir ab . - Von verschiedenen Sei¬
ten , die mit den Verhältnissen genau vertraut
waren , wurden uns die notwendigen Unter¬
lagen zu der Notiz gegeben . Wir hatten nicht
die geringste Veranlassung , an der Richtigkeit
der Unterlagen zu zweifeln . Als sich dann
der Widerspruch geltend machte , haben wir uns
noch einmal erkundigt und das Resultat war,
daß wir , um eine Polemik zu vermeiden , die
Angelegenheit auf sich beruhen ließen . Mit¬
geteilt haben wir cntch bereits , was der offi¬
zielle Poltzeibertchtzu  dem Vorfall sagte.
Und nur der offizielle Polizeibericht kann für
uns maßgebend sein . Wenn sich irgend ein
Unglücksfall ereignet , dann ist es einzig und
allein Aufgabe der Polizei , den Tatbestand und
die Gründe festzustellen . Konnnunale Dchör-
den haben damit nicht das Geringste zu tun.
Es wäre also etn Unding gewesen , wenn wir
uns zwecks näherer Aufklärung an den Magi¬
strat gewandt hätten . Aufgrund dieser Fest¬
stellungen mögen unsere Leser ein Urteil da¬
rüber fällen , ob wir gewissenlos gehandelt ha¬
ben , wenn wir dieselben Feststellungen ver¬
breiten , die die allein zuständige Behörde ge¬
macht und bis heute nicht widerrufen hat . Der
Herr Oberbürgermeister führt für seine Auf¬
fassung über den Tatbestand einen Beweis,
den wir nach der psychologischen Seite nicht
genauer prüfen wollen , der aber nicht hin¬
reicht, um unsere mindestens ebenso beweis¬
kräftigen Unterlagen zu erschüttern . Möglich,
daß die Polizei falsch unterrichtet , aber wenn
wir , wie das der Fall ist, nach bestem Wissen
und Gewissen gehandelt haben , so besteht keine
Veranlassung , mit solchen Worten gegen uns
vorzugehen . Unsere Berufsehre verlangt , daß
wir gegen die Unterstellung entschieden Ver¬
wahrung einlegen.

Das Oberhairpt der Stadt fordert , daß sich
die Presse vorher beim Magistrat erkundigen
soll. In diesem Falle ist ein solches Verlangen
gegenstandslos , weil eben der Magistrat mit
der Angelegenheit nicht das Geringste zu tun
hatte . Jndeß ein Wort sei zu dem allgemeinen
Wunsche gestattet . Eine Zeitung arbeitet für
den Tag , sie sieht ihre Aufgabe darin , die Leser
schnell und genau  über alles zu orien¬
tieren . Da itnsere Zeitung um Voll Uhr vor¬
mittags erscheint , ist um 10 Uhr die Arbeit der
Redaktion für die betreffende Nummer er¬
ledigt . Ist nun der Magistrat in der Lage , uns
in solchen Fällen vor 10 Uhr morgens Auf¬
klärung zu geben ? Wir haben uns schon wie¬
derholt an das Stadtamt gewandt , aber infolge
der dort herrschenden Arbeitszeit erreichen wir
unser Ziel nicht. Ein Beispiel : In dem Be¬
richte über die Seeschlacht vor dem Skagerrak
wurde der Untergang des kleinen Kreuzers

„Wiesbaden " gemeldet . Das Schiff war wäh¬
rend des Krieges vom Stapel gelaufen , sodatz
irgend welche Einzelheiten in Handbüchern
nicht verzeichnet waren . Selbstverständlich
mußte der Magistrat iiLer dies« Einzelheiten
durch das Reichsmarineamt genau orientiert
sein, wie auch anzunehmen war , daß in ge¬
heimer Sitzung ein Patengeschenk bewilligt
worden war . Wir wandten uns also um 9 Uhr
an den Magistrat , erhielten jedoch keinerlei
Auskunft . Gegen mittag erschien dann eine
Notiz aus dem Rathause , doch da war es für
uns und unsere Leser zu spät . Die Herren
vom Magistrat mögen ihre Arbeitszeit legen,
wie sie wollen . Aber unsere Leser ersehen hier¬
aus , wieweit wir kämen , wenn wir den Wunsch
des Herrn Oberbürgermeisters erfüllen woll¬
ten . Und unsere Leser ersehen hieraus noch
etwas anderes . Ein Dutzend Magistratsmit-tlieber,vier Dutzend Stadtverordnete,diverseiekretäre sind in die Geschichte des Kreuzers
„Wiesbaden " eingeweiht . In geheimer Sitzung
hat man Geschenke für das Schiff bewilligt.
Die Presse w ^ iß von alledem
nichts,  urrd als dann eines Morgens die
Meldung von dem Untergang eintrifft , sind
wir nicht in der Lage , nähere Aufklärung zu
geben . Gewiß die Presse hat Pflichten , und an
oiese erinnert uns in letzter Zeit das Ober¬
haupt der Stadt . Aber man sollte ihr auch die
notwendigen Rechte  nicht vorenthalten,
damit wird am besten dem allgemeinen Wohle
gedient . Wir wissen, was man darauf erwidert.
Der Bau des Kreuzers „Wiesbaden " hätte
nicht bekannt gegeben werden sollen . Schön
und gut , doch das hinderte nicht , die Wies¬
badener Blätter genau so zu orientieren wie
die 48 Stadtverordneten . In unserer Marine¬
verwaltung herrscht ein moderner Zug , die
Presse findet hier eine ganz besondere Wür¬
digung und man würde gegen eine geheime
Mitteilung an die Wiesbadener Zeitungen
nicht das Geringste eingewandt haben.

Die Städte haben während des Krieges ans
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung große
Aufgaben zugewtesen erhalten . Es ist selbst¬
verständlich , daß sie nun auch für tatsächliche
und vermeintliche Fehler verantwortlich ge¬
macht werden . Darüber kann Herr Batocki
Genaueres sagen . Me Presse ist die Vertre¬
terin der öffentlichen Meinung und ihre Pflicht
ist es , die Klagen an die zuständigen Stellen
weiter zu leiten . Es ist ein gewaltiger
Irrtum,  Artikeln , die tadeln oder kriti¬
sieren , eine verhetzende Wirkuug bei-
zulegen.  Genau das Gegenteil trifft zu.
Wenn sich die Presie der Wünsche aus ihrem
Leserkreise annimmt , so beruhigt sie damit
außerordentlich . Denn die Unzufriedenen ha¬
ben sich ein Ventil schaffen können , sie wissen,
daß jetzt die zuständige Behörde die Beschwer¬
den erfahren hat , und sie haben Gott sei Dank
zu unseren Behörden das Vertrauen , daß sie
berechtigte Wünsche erfüllen . Würde die Presse
alle Beschwerden systematisch unterdrücken , wir
glauben , es stände dann um die Gesinnung
des Volkes sehr schlimm. Es würde gut sein,
wenn unser Magistrat diese Tatsache nicht un¬
beachtet ließe . Wir können es verstehen , wenn
dem einen oder anderen , der davon getroffen
wird , die Kritik nicht zusagt , doch wer Hahn
auf dem Kirchtum sein will , muß gegen Wind
und Wetter gefeit sein.

Wir wollen hoffen , daß auch für Wiesbaden
das gespannte Verhältnis zwischen Magistrat
und Presie verschwindet . „Ein verständ¬
nisvolles Hanüinhanüarbetten
zwischen Kommunalverband und
Presset st einesderwichttg st e » In¬
strumente gesunderKommunalpo-
l t t i k" — so erklärte dieser Tage der bekannte
Statistiker und frühere Beigeordnete von Düs¬
seldorf , der jetzige Bürgermeister von Ster-
krade Dr . Most . Und weil wir der gleichen
Meinung sind, beschäftigen wir uns mit dem
Vorfall in der letzten Stadtverordnetensitzung
rein sachlich,  verzichten aus jedes Tempe¬
rament , das dem Temperament des Herrn
Oberbürgermeisters entsprechen würde . Wir
wissen, daß unser Magistrat , vor allem der
Oberbürgermeister mit Arbeit überlastet sind,
daß sie überall sich bemühen , das Beste zu
schaffen und manchmal Undank ernten . Das
wollen wir bei der Beurteilung des Vorfalls
zugute rechnen . Me Fesfftellnng des Sachver¬
haltes soll uns vorläufig genügen . Freilich
müsien wir dafür auch verlangen , daß in ge¬
eigneter Form und an der Stelle , an der die
Borwürfe gefallen , die F e st st e l l u n g des
wirklichen Tatbestandes,  von dem
wir ausgegangen sind und ausgehen mußten,
folgen wird.

Aus Wiesbaden
Butterverteilung

f Gegen Fettmarke 2 wird von Mittwoch den
20. -September ab Butter abgegeben . Auf jede
Karte entfallen 75,Gvaimm. Der Preis ist 2.72 Mk
das ' Pfund.

Kurtoffeleindeckung für de» Winter
Auf den Antragsformularen für die Ein¬

deckung für den Winterbedarf ist ein -Druckfehler

unterlaufen . Für die Zeit vom I , November 16
bis 15. April 17 ist die Höchstmenge nicht wie
auf dem Formular angegeben 1,6 Zentner , son¬
dern wie in der Bekanntmachung .1,7 Zentner
- 170 Pfund . ^ -

' Warnung
In letzter Zeit sind wiederholt Taschen¬

diebstähle  in den städt. Verkaufsstellen , be¬
sonders in den Abendstunden, wenn starker An¬
drang herrscht, vorgekommen. Dem Publikum
wird empfohlen, Geldbörsen gut zu verwahren
und die einkaufenden Kinder zur Vorsicht zu
mahnen.

t Verhaftet
wurde als Hochstapler in die Christine Hi l d >.
mann  aus Oestrich. Diese verstand es , unter
dem Namen Schwester, auch Aerztin Lndvikr,
von Tanfkirchen verschiedene Diebstähle und
Schwindeleien zu begehen. - >

Polizeibericht ■>
Als gestohlen sind gemeldet : 3 bfelg. Riesen -,

Häsen, 2 weiße Hasen, 3 kleine schwarze Stall¬
hasen. lV . i i i : i

Personalveränderunge«
im Bezirk der Kaiserlichen Ober-Postdireltkon kn

1 Frankfurt (Main ).
Versetzt der Postsekretär Zeitinger von Wies¬

baden nach 'Langensalza . Gestorben der. Posht
assistent Zeus in Tsez. 4.

#
km Ob'erlandes 'gferichtsbezirk Frankfurt ». M.

Versetzt sind : Umtsgerichtssekretär Richard-
Hahn vom Amtsgericht Tillenbnrg an das Amts¬
gericht Sigmaringen und Amtsgerichtssekretär
Hildebrandt vom Amtsgericht Sigmaringen an
das Amtsgericht Tillenbnrg . Gestorben ist Ge¬
fängnis - Oberinspektor Dreier vom Gerichtsge¬
fängnis 'Wiesbaden.

Aus dem Bereinsleben
M'arienbund Mcrria - Hilf.  Morgen AbeiN-

nach der Andacht ist Gesang stunde. Um vollzähliges
Erscheinen wird dringend gebeten.

Nachlaß-
Msbilillr-ArjteigttW.

Donnerstag , den 21. Sept . er.»
vormittags 9 und nachm. 2Vfe Uhr begiuneud,
versteigere ich zufolge Auftrags in meinem
Versteigerungssaale

Nr. 23  Lchmlhcher Ar.Nr.23
folgende wegen Wegzugs , Auflösung des Haus¬
halts und aus Nachlässen mir übergebene ge¬
brauchte sehr gut erhaltene Mobiliar -Gegeur
stäude, als:

Sehr gutes Eichen-Büfett, Nußb.-Büfeth
Nußb.- und Eicheu-Auszieh- und Servier-
Tische, 6 Eichen-Stühle mit Leder, Cabinet-
schränkchen mit Elfenbein-Einlage«, eleg.
Bitrine -Prunkwaae«, Palisander eingelegt,
drehbarer Ausstellstäudermit Vergoldung
und Kristallverglasung, Mahag.-Empire-
Vitrine, 2 hohe we»ßlack. Vitrine», großer
Mahag.-Salou -Spiegel mit Trumeau, hell-
nutzb. Salonschrank mit Spiegel -Aufsatz,
Mahag.-Ecksofa mit Spiegel-Aufbau, Nntzb.-
Vertiko und Salon schränkche«, Mahag.-
Münzenschrayk, Nutzb.-Herren-Schreibtisch
mit Aufsatz, Eichen-Herren-Schreibtisch,
Nutzb.-Damen-Schreibtisch, 2 Eichen-Regi-
stratorschränke, zwei verstellbare Kinder-
Schreibpulte, großes Poliphon-Mnsikwerk
mit Platte», vier Salon -Polstergarnituren,
dreisitziger Diwan, Sofas , 3 Ottomane«,'
2 eg. kl. Polsierbänke, Polstersessel und
Stühle , viereckige, Sofa -, Nipp -, Spiel - und-
Blumen -Tische, Stühle , Sessel , Etageren,
Wandbretter , Kommoden , Konsolschränke,
ein - und zweitürige Kleiderschränke , 2 egale
meißlack. eis. Betten mit Messiugverziernng,
meißlack. eisernes Bett mit Haarmatratze»
nußb., lack, und eiserne Betten, Kinderbet¬
te», einzelne Sprungrahmen, Waschkommo¬
den mit Marmor , Waschtisch«, Nachttische,
Kleider - und Schirmständer , Handtuchstän¬
der , 7 lange Kleiderständer , Nußb .-Kranken-
tisch, span . Wand , Toilette - und andere
Spiegel , Regulator , moderne und alte Oel-

- gemälbe, Stahlstich- und andere Bilder,
Nipp- und Gebrauchsaegenstände aller Art,
Glas , Porzellan , Silbersachen , 2 Meßge¬
wänder, Teppiche, Gardinen, Federbette»,
Frauen - und Herren -Kleider , große Anzahl
Gas- und elektrische Beleuchtnngskörper,
elektr. Stehlampen mit Reflektoren, Salon-
ständerlampe , 2 Badewannen , Kvhlenbade-
ofe«, 2 Füllöfe«, schweb. Turnapparat, Ktn-
dertische, Gasherd mit Gestell , Küchen - und
Haushaltungsgegenstände aller Art und
dergl . mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung während de« Geschäftsstunde«.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator. V

Schwalbacher Straße 23. — Telephon 2941.
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Ausgabe rm KMelmckn mb
Anmeldung zur KiMemg um
Kartajfelu für kn Wiaterbebarf.

Personen und Anstalten , die sich ausrei¬
chend Kartoffeln für ihren Bedarf selbst ge¬
zogen haben sind nicht berechtigt, Kartoffel¬
marken — Bezugsscheine — anzufordern , noch
Anträge auf Eindeckung für L̂ l Winterbedarf
zu stellen.

1. Ausgabe von Kartoffelmarken.
Privathaushaltungen.

Privathaushaltungen erhalten Kartoffel¬
marken für die Zeit vom 15. Oktober 1916 bis
15 April 1917 in Abschnitten von je 10 Pfund
für 10 Tage gegen Vorlage der Brotausweis¬
karte in der Turnhalle , Schwalbacher Straße
während der Dienststunden von 8y2—12%
Uhr und 3—5 Uhr ausgehändigt und zwar

Freitag , de« 22. September 1918
für die Kunden der städtischen Fleischverkaufs-
läden und der Metzdereien: Barocker, A. Baum.
Jul . Baum , Jak . Baum , M . Baum , K. & A.
Baum , Bender , Berney , Bill , Blessing, F.
Blum , Chr. Blum , Brenner.

Samstag , den 23. September 1916
für die Kunden der Metzgereien Burkhardt,
Cron, Diefenbach, Dörr , Embs , Flory , Frank,
Fuchs, Gaiser, Gehr, Gerlach, Goldschmidt

Montag , den 23. September 1918
für die Kunden der Metzgereien: Günther,
Hahne, Harth , Hartmann , Helten, Herrmann,
Hirsch, Holly, Hombach, Horn, Huber, Jm-
grund , Kahn, Keller.

Dienstag , den 28. September 1916
für die Kunden der Metzgereien: Kinzler,
Klenk, Klink, Kolb, Kraft , Kuhn, Lanzer, Lud¬
wig, Malkomesius , Mayer , Much, Müller,
Odernheimer , Pauli.

Mittwoch, den 27. September 1918
für die Kunden der Metzgereien: Ponach,
Quint , G. Ritsert , K. Ritsert , Richter-Ulrich,
Röch, Rötzer, Rückert, Rückes, Schamp, Schau¬
felberger, Schäfer, Schemmel, Scheuring, W.
Schmitt, I . Schmitt, Schneider, Schütz.

Donnerstag , de» 28. September 1918
für die Kunden der Metzgereien: Sichel, Seel,
Stein -Post, Stern , Stürzet , Strauß , Stroh , Vo¬
gel, Weidmann , Weigand, Werner , Willms,
Wink, Zuckschwerdt.

Hotels , Anstalten , Pensionen usw.
erhalten keine Kartoffelmarken , sondern nach
wie vor Bezugsscheine, die auf Zimmer 38 des
Rathauses abgegeben werden.

2. Antrag auf Einkellerung
von Kartoffeln

für die Winterversorqung.
Die Einkellerung ist zugelaffen für die Zeit

vom 1. November 1916 bis 15. April 1917 mit
170 Pfund für jedes Haushaltungsmitglied,
das in die Brotausweiskarte eingetragen ist.

Prioathaushaltungeu.
Privathaushaltungen , die sich bei Erzeugern

innerhalb des Stadtkreises ^Wiesbaden ein¬
decken wollen, haben sich ohne Vermittelung
der Stadt direkt mit dem Erzeuger in Verbin¬
dung zu setzen, und dem Erzeuger die Kar¬
toffelmarken bei der Lieferung abzugeben,' der
Erzeuger ist verpflichtet, seinen Bestand dem
Kartoffelamt anzuzcigen , und die .Kartoffel-

tartoffelamt abzuliefern.marken an das
Privathaushaltungen , die nicht in der Lage

sind, sich bei Erzeugern innerhalb des Stadt¬
kreises Wiesbaden mit der zugelassenen Kar-
toffelmenae einzudecken, haben vor der An¬
meldung Antrags -Formulare abzuholen und
diese mit der Anmeldung vorzulegen . Bei der
Anmeldung können Sortenwünsche nicht ent-
gegengenommen werden. Es kann beantragt
werden der Bezug von Kartoffeln zur Ein¬
kellerung
1. ausschließlich durch die nachbenannten ein¬

schlägigen Geschäfte:
Firma Schwanke Nachf., Konsum Adolph
Harth, Beamten -Konsum-Verein , Kousum-

l Verein für Wiesbaden und Umgegend.
Andere Geschäfte sind zur Eindeckung für

den Winterbeöarf nicht zugelassen.
2. Direkt beim Landwirt , ausschließlich im

Landkreise Wiesbaden und im Landkreise
Untertaunus.

Die Antrags -Formulare für die Eipdck-
kung durch die vorgenannten Geschäfte sind in
den Geschäften selbst, und die Antrags -For¬
mulare für die Eindeckung durch den Landkreis
Wiesbaden und den Landkreis Untertaunus
sind rn der Turnhalle , Schwalbacherstraße von
Dienstag , den 19. September 1916 ab erhältlich.

Die Anmeldung zur Einkellerung für den
Winterbedarf erfolgt gleichzeitig mit der Aus¬
gabe der Kartoffelmarken an besonderen hier¬
für kenntlich gemachten Schaltern . Das An¬
trags -Formular ist ansgefüllt und «nterfchrie-
beu gleichzeitig mit der Brotansweiskartc vor¬
zulegen.

Bei der Anmeldung zum Einkellern bei
den zugelasienen einschlägigen Geschäften er¬
hält der Anmeldende sofort eine Anmeldc-Be-
scheinigung, die er bei der Lieferung der Kar¬
toffeln dem Geschäft mit den Kartoffelmarken
abzugeben hat.

Bei der Anmeldung zur Einkellerung aus
dem Landkreise Wiesbaden und Untertaunus¬
kreise erhält der Anmeldende keine Anmelde-
Bescheinigung. Die Entscheidung über die Zu¬
lassung in den vorgenannten Landkreisen
wird durch öffentliche Bekanntmachung erst
später bekanntgcgeben. Der Stadt Wiesbaden
sind nur 12 000. Zentner aus dem Landkreise
Wiesbaden und aus dem Untertaunuskreise
nur 30 000 Zentner zur Verfügung gestellt.
Es können deshalb nicht alle Anträge Berück¬
sichtigung finden. Die Stadt behält sich vor,

. im Fall der Nichtzulassung, die Anmeldenden
auf ihren Antrag einem der 4 vorgenannten
Geschäfte zur Einkellerung zuzuweisen. Des¬

halb muß die Entscheidung über die Zulassung
durch nochmalige Bekanntmachung mitgeteilt
werden.

Es ergeht die dringende Bitte an die Be¬
völkerung der gegebenen Sachlage nur bei
jahrelangen Beziehungen die Eindeckung di¬
rekt beim Landwirt zu beantragen . Die Stadt
Wiesbaden erhält zu überwiegendem Teil die
Kartoffeln aus der Provinz Hessen-Nassau zu¬
gewiesen, sodaß ein wesentlicher Unterschied
zwischen den aus dem Untertaunuskreise , dem
Landkreise Wiesbaden und den von der Stadt
gelieferten Kartoffeln nicht besteht.

Hotels , Pensionen , Anstalten usw.
Der Antrag auf Eindeckung ist für die An¬

stalten mit Nummer der Brotausweiskarte
50 000 bis 50100 Donnerstag , den 21. Sept . 1916
50101 bis 50 200 Freitag , den 22. Sept 1916
50 201 und mehr Samstag , den 23 Sept . 1916
auf Zimmer 38 des Rathauses zu stellen und
zwar jeweils die Nr . 1—17 von 8%—9% Uhr,
18—34 von 9i/2—10% Uhr, 35—51 von 10)4 bis
11)4 Uhr, 52—68 von 11%—12% Uhr, 69—85
von 334—4)4 Uhr, 86—100 von 4%—5% Uhr.
Zugelassen ist die Eindeckung beim Erzeuger
in der Stadt Wiesbaden , der namentlich zu
bezeichnen ist, beim Landwirt im Landkreise
Wiesbaden und Untertaunuskreise , der na¬
mentlich zu bezeichnen ist und bei den unter
Absatz 2 genannten hiesigen einschlägigen Ge¬
schäften. Bei der geringen Menge, die inner¬
halb des Landkreises Wiesbaden und dem Un¬
tertaunuskreise zur Verfügung stehen, wird
dringend ersucht, möglichst nur die Eindeckung
durch die einschlägigen Geschäfte zu beantra¬
gen. Die Eindeckung aus den beiden Land¬
kreisen kann nur nach Prüfung zugelassen
werden . Die Stadt behält sich vor, den An¬
meldenden einen der zugelassenen Kartoffel-
Geschäfte zuzuweisen.

Vom 1. Oktober 1916 ab beträgt der Preis
für den Zentner zur Einkellerung für den
Wtnterbedarf 4.75 M frei Keller.

Der Preis der Kartoffeln im Kleinverkauf
beträgt vom 1. Oktober 1916 ab für 10 Pfd. 55

Die Einkellerung für die Zeit vom 1. No¬
vember 1916 bis 15. April 1917 erfolgt nach
Möglichkeit im Laufe des Monats Oktober.
Die Stadt muß sich Vorbehalten, bei ungenü¬
gender Anlieferung nur eine Teillieferung der
angemeldeten Menge vorzunehmen.

Der Kleinverkauf erfolgt durch alle ein¬
schlägigen Geschäfte in Wiesbaden.

Wiederverkäufer erhalten die Kartoffeln
gesackt den Zentner zu 5.10 Ji  ausschließlich
Sack ab Verkaufsstelle, die noch bekanntgegeben
wird . M

Piesbaden,  den 16. September 1916.
Der Magistrat.

Butter-Verteil««.
Gegen Fettmarke II wird von Mittwoch,

den 20. September , ab Butter abgegeben. Auf
jede Karte entfallen 75 Gramm.

Der Preis ist Mark 2.72 das Pund.
Die Butter darf von dem Bezieher nur in

dem Geschäft gekauft werden, auf das kr Kun-
öenschein für Butter lalltet.

Der Kunüenschein und die Brotausweis¬
karte sind den Verkäufern vorzulegen , damit sie
feststellen können, ob der Käufer in dem Laden
kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hin¬
durch. Es ist genügend Vorrat für alle Kauf-
berechtigten vorhanden.

Die Buttermarke VIIIc wird für ungültigerklärt.
Wiesbaden,  den 18. September 1916.

_ Der Magistrat.

Aeist-Berteilu«.
In der Woche vom 20. bis 26. September

sind die Fleischkartenabschnitte 55 und 56 zum
Einkauf von 250 Gramm Fleisch oder Wurst
gültig . Der Abschnitt 55 berechtigt zum Be¬
züge von 150 Gramm , der Abschnitt 56 zum
Bezüge von 100 Gramm

Der Fleischverkauf findet statt für:
E—H Mittwoch, vormittags 7—10 Uhr,
I—L Mittwoch, vormittags 10—1 Uhr,

M—Q Mittwoch, nachmittags 4—8 Uhr,
R—S Mittwoch, nachmittags 6—8 Uhr,
T—Z Donnerstag , vormittags 7—10 Uhr,

A—D Donnerstag , vormittags 10—1 Uhr,
A—Z Donnerstag , nachmittags 5—7 Uhr.
Die Abschnitte 53 und 54 der Fletschkarte,

sowie die grauen 75 Gramm -Karten (Urlau-
berkartenj verfallen mit dem 19. September
ös . Js.

W i e s b a d e n , den 18. September 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung!
“ Einzahlungen auf Geschäftsanteile

die vor Schluss eines Vierteljahres er’
folgen , nehmen von diesem Zeitpunkte
ab an dem Gewinne teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer
Mitglieder sind demnach zweckmässig
vor 30. September 1916 zu leisten. J

Ebenso empfiehlt es sich fj^
neu hinzutretende Mitglieder, die
Mitgliedschaft tunlichst vor dem
30. September zu erwerben.

Der Gewinn -Anteil betrug seit
1891 nicht unter 6%. (Im Kriegsjahr
1914 und 1915: 5'/, %).

Wiesbaden , den 11. Sept. 1916.

QerelnsboflR(Modeii
Hingetr . Genossenschaft m , beschr . Haftpflicht.

Eig . Geschäftsgebäude Mauritiusstr . 7

/öejudjt in bürgerlichen
Haushalt auf bem Lance

iSfKinder) älteres katholisches
Mädchen , am liebsten vom
Lande, welches alle Hausarb.
verrichtet, kochen kann u. gern
bei Kindern ist, vielleicht etwas
von Kinderpflege versteht.

Nur solche, d, aufd auernde.
Stellung rechne», wollen sich
melden . Näh . „ nt . M . <B. 4
a d. Geschäftsst. dies. Z -itun g

Ordentliches , lrathoi
^ Mädchen sucht ẑ '
1. Oktober Stelle , st,
bürgerlich. Hause für Küche,
Hausarbeit . Off . unt . I'
a . d. Geschäftsstelle dies.

Faber's PmM
Wiesbaden ,Adelheids
Kleine Klaffen, von Sexta m,
Erteilt Einjährigenzeugnis/

Dauer-WW
(unübertroffen)

Große Ersparnis
Faulbrunneustraste 10.

Lade mied als prakt . Arzt  niedergelassen.
Sprechstunden yon 1'/, —3*/„ Sonntags von 10—12 Uhr.

Philippsbergstraße 29, L
Telephon Nr. 4758. MlnOP , prakt. Arzt.

Hlet-PionosI«Tasssss isäi ?-,
„ . . .. iof . zu verm. Näh.daselbst. —--H""“'”""SdimltzI . „ I --

gr. Zimmer,
Küche sof. z. verm.

Rheinstr. 52.
Wiesbaden. «mtnftlerPr . 9, 3 Z.-W.‘•ftrifi So?- vermiet . C. Tetsch,

sof. zu verm., Näh . das. | Schwalbacherstraße 19,11 r.

Wutschäumende , feste
ul.höchst.WaschkraftPfd.8o!
Philippsbergstraße 33, pt. l.

3 gut legende Hühner,
Huhn und Glucke mii

3 Kleinen bill. zu verd,
Eltville am Rhein,
f Kiedricherstraße 11.

ssA> öbl. Mansarde zu ver-
mieten , Jahnstr. 14pi.

Schön . LMMsHri,
neuzeitl . einger ., 6-7Zim.,
i. Wicsb . o.Borort sof ort
zu kaufen ge su cht .Preisl
25-35 000 Ml . Umg. auss.
Angebote unter K . P . 32

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

E. G. m. b. H.
Büro and Zentrallager: GOften straBeU :: Telephon 489,490 and 6140.

Frisch eingetroffen:

Zuei Hon prima gesundes(Oeisskrout
per Pfund 6 Pfg.

lm\  Hon Zolekeln, seine gesunde Ware
per Pfund 12 Pfg.

Büro und Zentrallager:GöüenstraBen ^ Telepbon 489,490 und 61

Ein Waggon
la . Scheilf Ische

per Pfund 70  Pfennig j
gelangen ab heute  in unseren Läden zum Verkauf.

Laurent van Gorjchot
Gouda (Holland)

Engros -Haus für Flußfische
billigste Bezugsquelle

Spezialität:

fette geräucherte Aale

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 19 . September , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen ' Kur¬
orchesters . Leitung : Konzertmeister <Karl Thomarkü.
1. .In Kompagniefront , Marsch (I '. Lehnhardt, . 2 . Ou¬
vertüre zu „ Tantalusqualen " ,(F . v. Suppee ). 37 In¬
troduktion aus der Oper „ Die Zauberflöte " (W . A.
Mozart ). 4 . Melodie kF . Fraund ). 5 . Wein , Weib und
Gesang , Walzer lAoh . Strauß ). 6 . Ouvertüre zur
Oper „ Tankred " (G . Rossini, . 7 . Potpourri aus der
Operette „ Ter Obersteiger " °(C . Zeller ). . 8 . Czardas (G.
Michiels ). He Wends 8 Uhr : Abonnetncnts-
Konzert  des Städtischen Kurorchesters ) Leitung:
Hermann Armer , Städtischer Kurkavellmeifler . 1. Ou¬
vertüre zur Ooer „ Loreley " (M . Wallace ). 2 . Vor¬
spiel zum 3 . Okt aus der Oper „ Das ' Heimchen am
Herd " C . Goldmark ). 3 . Fantasie aus,der Oper „ Die
verkalkte Braut " (F . Smetana ). 4 . Sennermädchens
Sonntag . Melodie (,0 . Bull ). 5 . Fest -Ouvertüre (®.
Lassen ). 6 . Wotans Michied von Brünnbildr und
Feuerzauber aus „ Die Walküre " (R . Wagner ).

KURHAUS WIESBADEN

Donnerstag, den 21. September 1916,
abends 8 Uhr, im kleinen Saale:

Heiterer Abend
des Kgl. Bayr. Hofschauspielers
lüax Hofpauev *.
Humor . Witz . Satire.

Unsere Bayern im Felde. Die Münchner Satiriker.
Süddeutsche und oesterr. Dialekt - Erzählungen.

Eintrittspreise:
1. bis 8. Reihe 2 M., 9. bis letzte Reihe 1 M.,
Galerie 50 Pfg. (Sämtliche Plätze numeriert.)

Städtische Kurverwaltung.

Neröberg Wiesbaden
Mittwoch , nachmittag 4 Uhr,

bei günstiger Witterung

Wohltätigkeits .Uonzert
der Kapelle des Ersatz-Bat. Res.-Reg. 80

zu Gunsten des
Kreishomitees vom Roten Kreuz.
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag,  den 19 . September,!

abends 7 Uhr : Die Fledermaus , Operette in drei)
Wten von Joh . Strauß . — Personen:  Gabriel'
v . Eisenstein . Rentner : Herr Costa a . G . — Rosalinde,
seine Frau : Frau Friedfeldt *- Frank , Gefängnis
direkter : Herr Herrmann — Prinz Orlofsky : Fräu -"
lein Hertel — Alfred , sein Gesangslehrcx : Herr Scherer
—: Tr . Falke , Notar : Herr Rehkopf — Tr . Blind,
Advokat : Herr v. Schenck — Sldelc , StubemnädchtW
Rosalindens : Frau Krämer — My -Bey , ein Aegyptcr:
Herr Maschck — Ramusin , Gcsandschasts -Mtachee :)
Herr Schäfer — Murray , Amerikaner : Herr Spieki
— Tarieoni , ein Moronis : Herr Mathes — Frosch , @*1
richtsdiencr : Herr Andriano — Jman , Kammerdiener
des Prinzen : Herr Wutsch : ! — Jde : Fräulein Rest)
mers , Melanie : Frau Erichstn , Felicita : Fräulein
Brgndt , Sidi : Fräulein Bick. Minni : Frau Rehländcrf
Fäustine : Fräulein Frank (Gäste des Prinzen OrlofÄ—
— Rach dem ersten und zweiten Me 15 Minute^
Pause . — Ende etwa 10 .15 Uhr.

Residenz-Theqjer
f Wiesbaden , Dienstag,  den 19 . September .,
abends 7 .30 Uhr : Herrschaftlicher Diener
sucht » Schjwank in drei Akten von Eugen Burg und
Louis Tausstein . — 'Spielleiter : Feodor Brühl . — l§ndc:
9 .30 Uhr . — Tutzend - und Fünfzigerkarten gültig-

n -Iii-ThtttttL̂ SS
Täglich nachm. 4 —1% Erstkt . Borführgfl

Dom 15 —18. Sepie mb.: Das Liebes'
A. B . (£., Lustspiel in 3 Akten.
unheilvolle Vermächtnis , Scltsa»«

(Zrlcbniffc 3 Akten.

Frank & Meorx
K "mifhono  rrf ’ftßtP 'n lür  Manufaktur - und Modewaren, Damen-Konlektion, Damenputz Kirche»»*«Kaurnaus grODien OtllS Kleiderstoffe,Wäsche.Weil!waren,Teppiche,Gardinen und BettwarenW w
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